
die „Freie Deutsche Jugend ... der aktive Helfer und 
die Kampfreserve der Partei" ist und ihr daher die 
tatkräftige Unterstützung der ganzen Partei, aller 
Genossen zuteil werden muß.
• Auch die Mitarbeit in den anderen Massenorga­
nisationen - im DFD, im VKSK, in der GST und in 
der DSF, im Kulturbund sowie in den verschiedenen 
Berufsorganisationen, zum Beispiel der KDT, ist für 
jeden Genossen eine vom Statut geregelte Pflicht 
und keine Ermessensfrage.
• Diesen Anforderungen gerecht zu werden ist in 
erster Linie Sache des verantwortungsbewußten 
Handelns eines jeden Genossen selbst. Aber jede 
Parteiorganisation und deren Leitung sind gefor­
dert,
- gute Voraussetzungen für das Wirken ihrer Ge­
nossen in den Massenorganisationen zu schaffen,
- ihnen dafür zielgerichtet Parteiaufträge zu ertei­
len sowie
- den Parteimitgliedern bei ihrer Erfüllung zur 
Seite zu stehen und
- sich regelmäßig einen Überblick darüber zu ver­
schaffen, wie sie sich dabei bewähren.
• Wenn in den persönlichen Gesprächen zum Um­
tausch der Parteidokumente die politische Aus­
strahlungskraft jedes Genossen erörtert wird, liegt 
dem ein entscheidendes Kriterium zugrunde: das 
aktive Wirken in den Massenorganisationen.

Übertragenes Ehrenamt 
gewissenhaft ausüben
Tausende Kommunisten bekleiden eine ehrenamtli­
che Funktion, beispielsweise als Abgeordnete einer 
Volksvertretung, in der Leitung einer Massenorgani­
sation oder eines anderen gesellschaftlichen Gre­
miums. Mitunter üben sie mehrere Wahlfunktionen 
gleichzeitig aus. Das spricht für das Ansehen der 
Genossen, zeugt vom Vertrauen, das ihnen entge­
gengebracht wird. Zugleich drückt es die Bereit­
schaft der Kommunisten aus, aktive gesellschaftli­
che Arbeit zu leisten. Sie sichern damit auch die 
führende Rolle der Partei auf allen Gebieten des ge­
sellschaftlichen Lebens und handeln im Sinne des 
Parteistatuts.
Die Parteileitungen und Grundorganisationen sehen 
eine wichtige Aufgabe darin, die Genossen für die 
politische Arbeit in ihrem Ehrenamt anzuleiten und 
ständige Hilfe zu geben. Das wird sich auch in den 
persönlichen Gesprächen zum Umtausch der Par­
teidokumente widerspiegeln. Deshalb wird eine 
Frage lauten: Genosse, wie übst du dein Ehrenamt 
aus?
• Eine Wahlfunktion übertragen zu bekommen, 
das ist kein Vorrecht, sondern in erster Linie mehr 
Verantwortung. Immer sollte der Kommunist be­
strebt sein, sich des Vertrauens würdig zu erwei­

sen, das ihm die Genossen und Kollegen mit der 
Wahl in das Ehrenamt entgegenbringen.
• Wird ein Kommunist in eine Leitung gewählt, 
muß er das immer als seinen Parteiauftrag verste­
hen. Er ist politischer Funktionär und Agitator und 
nutzt sein Ehrenamt, um Mitgliedern der Organisa­
tion die Politik der Partei zu erläutern und ihnen 
politische Zusammenhänge bewußtzumachen. Sein 
Handeln bestimmt, wie er am besten dazu beitra­
gen wird, die Beschlüsse der Partei in einem kon­
kreten Wirkungsbereich schöpferisch zu verwirkli­
chen.
• Der Genosse hilft der gewählten Leitung, sich 
realistische und anspruchsvolle Ziele zu stellen und 
nach den besten Wegen zu suchen, sie zu errei­
chen. Er stärkt die Kollektivität der Leitung, indem 
er darauf Einfluß nimmt, daß alle Aufgaben demo­
kratisch erörtert und durchgesetzt werden.
• Der Kommunist ist jederzeit bereit, Verantwor­
tung zu übernehmen. In der gesellschaftlichen Ar­
beit beweist er Schöpfertum und Geschick. Er geht 
mit gutem Beispiel voran, nimmt persönliche Bela­
stungen auf sich und setzt sich beharrlich mit Män­
geln und Schwierigkeiten auseinander.
• Der Genosse achtet darauf, daß die gewählte 
Leitung regelmäßig Rechenschaft legt. Er setzt sich 
dafür ein, daß viele Mitglieder der Organisation in 
die Leitungsarbeit einbezogen, ihre Vorschläge, 
Hinweise und Kritiken stets beachtet werden.
• Der Genosse bereitet sich sorgfältig auf jede Lei­
tungssitzung und Mitgliederversammlung seiner Or­
ganisation vor. Er überlegt gewissenhaft, wie er die 
Aufgaben, die von der Leitung zu lösen sind, über­
zeugend politisch begründen kann. Er nutzt alle 
Möglichkeiten, um sich für sein Ehrenamt zu qualifi­
zieren.
• Ständig sollte der Genosse im Blick haben, wie 
der Nachwuchs für die Leitung gesichert wird. Er 
hilft jungen und erstmals gewählten Mitgliedern, 
sich als ehrenamtliche Funktionäre zu entwickeln 
und zu bewähren. Er unterstützt die Leitung, talen­
tierte Kader zu fördern.
• Oft ist es so, daß mehrere Parteimitglieder in ei­
ner gewählten Leitung mitarbeiten. Gemeinsam be­
raten sie sich, welchen Standpunkt sie zu wichtigen 
Leitungsentscheidungen einnehmen. Dadurch wird 
das einheitliche und geschlossene Auftreten ge­
währleistet. Das geschieht in vielen Fällen durch die 
Parteigruppe, die entsprechend dem Statut dort ge­
bildet werden kann, wo 3 und mehr Genossen Zu­
sammenwirken.
• Regelmäßig sollte der Genosse davon Gebrauch 
machen, in der Mitgliederversammlung seiner 
Grundorganisation über die gesellschaftliche Tätig­
keit zu berichten, gute Erfahrungen zu vermitteln, 
Sorgen und Probleme mitzuteilen. Er nutzt den Mei­
nungsaustausch im Parteikollektiv, um überzeu­
gende Argumente zu erhalten und gute Arbeitsme­
thoden kennenzulernen.
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